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Wir freuen uns über Ihr Interesse an unserem Schutzkonzept. Auf den folgenden Seiten 
lesen Sie einen Auszug aus dem Schutzkonzept des Familienzentrum St. Urbanus, 
katholische Kindertagesstätte. Bei Fragen oder dem Interesse an den weiteren detaillierteren 
Inhalten, sprechen Sie uns gern an. Wir halten das Schutzkonzept für Sie zur Einsicht 
in unserer Einrichtung bereit.  
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1. Ein erster Gedanke 
„Damit es nicht dem Zufall überlassen bleibt, ob Mädchen und Jungen geschützt werden, 
braucht auch Prävention in Einrichtungen und Institutionen einen Plan: ein Schutzkonzept.“1 

Der Schutz der uns anvertrauten Kinder ist uns sehr wichtig. Wie schon das Bürgerliche 
Gesetzbuch (BGB) darstellt, „haben Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche 
Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind 
unzulässig.“2  

Diesem Schutzauftrag sind wir uns in unseren pädagogischen Handlungsweisen bewusst 
und begegnen den uns anvertrauten Kindern mit Respekt und Wertschätzung. Mit dem 
Ziel die Kinder stark zu machen treten wir jeden Tags aufs Neue unseren pädagogischen 
Alltag an und stellen uns der Herausforderung, den Kindern geschützte Räume zu bieten 
und sie auf diesem Wege bestmöglich vor Verletzungen ihrer körperlichen und seelischen 
Unversehrtheit zu schützen. Jedes Kind, jeder Jugendliche, aber auch jede erwachsene 
Person hat ein Recht auf Hilfe und Schutz in Notlagen.  

Durch das Auseinandersetzen mit diesem Schutzkonzept, sowie der Identifizierung mit den 
dargestellten Inhalten, bekommt das pädagogische Personal, aber auch jede Person, die 
in unserem Hause mit Kindern in Kontakt kommt, verlässliche Handlungsvorgaben. Jeder 
findet hier wichtige Anhaltspunkte für einen wertschätzenden und respektvollen Umgang 
mit anderen Personen. Weiter sind Handlungsanweisungen in diesem Schutzkonzept zu 
finden, die im Falle einer Verletzung des kindlichen Rechtes helfen, die richtige 
Ansprechperson zu finden und somit eine schnelle Reaktion zu ermöglichen.  

 

2. Die Projektgruppe 
Um den bestmöglichen Schutz der uns anvertrauten Kinder zu ermöglichen, wurde dieses 
Schutzkonzept gemeinsam durch das gesamte pädagogische Personal des Familienzentrum 
St. Urbanus erarbeitet. Zahlreiche Teambesprechungen profitierten dabei von einem breit 
gefächerten Fachwissen. Auf diese Weise wurden zahlreiche Aspekte zusammengetragen 
und erörtert, sodass in diesem Schutzkonzept umfangreich darstellt wird, wie Kinder in 
unserem Hause geschützt werden.  

 
1 https://dev.beauftragter-missbrauch.de/praevention/schutzkonzepte 
2 Vgl. Bürgerliches Gesetzbuch (BGB), § 1631 Inhalt und Grenzen der Personensorge, Absatz (2) 

https://dev.beauftragter-missbrauch.de/praevention/schutzkonzepte
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3. Definition von Kindeswohl, sexualisierter Gewalt, 
Grenzverletzungen und übergriffigem Verhalten 

 

Die 2019 veröffentlichte Broschüre  

 

„AUGEN AUF.  

Hinsehen und schützen  

Information zur Prävention von sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen“  
 

der Fachstelle für Prävention sexualisierter Gewalt des Bischöflichen Generalvikariat Münster 
stellt sehr genaue Definitionen der Begriffe Kindeswohl, sexualisierte Gewalt, 
Grenzverletzung und übergriffiges Verhalten dar, die im Folgenden zitiert werden. 
 

„Wenn Kinder entsprechend ihres Alters ausreichend Fürsorge, Zuwendung und Förderung 
erfahren, geht es ihnen gut. Ihr körperliches, seelisches und geistiges Wohl ist dann 
sichergestellt. Es sind so Voraussetzungen geschaffen, dass sie überleben und sich zu 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten entwickeln können. Ist dies 
nicht der Fall, kann eine Kindeswohlgefährdung vorliegen.“3 

„Sexualisierte Gewalt meint jede sexuelle Handlung, die an oder vor einer Person entweder 
gegen deren Willen vorgenommen wird oder der die Person aufgrund körperlicher, 
psychischer, kognitiver oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann.“4 

„Grenzverletzungen beschreiben ein einmaliges oder maximal gelegentliches 
unangemessenes Verhalten, das zumeist unbeabsichtigt geschieht.“5 

„Sexuelle Übergriffe sind klare Hinwegsetzungen über gesellschaftliche Normen, 
institutionelle Regeln, fachliche Standards und die individuellen Grenzen und verbale, 
nonverbale oder körperliche Widerstände der Opfer. Sie geschehen nicht zufällig oder aus 
Versehen; sie sind zielgerichtet und in der Regel nicht einmalig.“6 

 
https://www.praevention-im-bistum-muenster.de/fileadmin/user_upload/praevention/Dateien/2019/2019-02-13-Augen.pdf 

3 Seite 6 
4 Seite 8 
5 Seite 8 
6 Seite 10 

https://www.praevention-im-bistum-muenster.de/fileadmin/user_upload/praevention/Dateien/2019/2019-02-13-Augen.pdf
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5. Pädagogisches Handeln / der Verhaltenskodex 
Der Schutz der uns anvertrauten Kinder ist das oberste Gebot in unserer pädagogischen 
Arbeit. Aus diesem Schutzgedanken heraus ist die intensive Auseinandersetzung mit den 
eigenen pädagogischen Handlungsweisen unerlässlich. Durch die Fixierung pädagogischer 
Handlungsweisen, die den bestmöglichen Schutz der Kinder ermöglichen, enthält dieses 
Kapitel fundamentale Verhaltensweisen, welche auch als Verhaltenskodex zu beschreiben 
sind.  

 

a. Transparenz im pädagogischen Alltag 
Zur Wahrung einer größtmöglichen Transparenz handeln wir wie folgt: 

o Wir machen unsere Arbeit für Andere transparent und teilen wichtige Informationen 
mit den Kindern, den Eltern und dem Kollegium. 

o Wir leben eine offene und klare Kommunikation vor. 
o Wir führen Übergabebücher, die das Personal auf wichtige Informationen hinweisen, 

die an die Eltern weitergegeben werden müssen. 
o Wir vermeiden Informationslücken, in dem wir alle Informationen zeitnah an die 

Eltern weitergeben. Dies geschieht durch: 
o Tür-Angel-Gespräche, 
o Regelmäßige Elterngespräche auf Grundlage der Entwicklungsberichte, 
o Elternbriefe/Aushänge, 
o Gemeinsames treffen von Absprachen mit den Eltern, 
o Elternabende, 
o Informationsveranstaltungen, 
o Hospitationen seitens der Eltern. 

o Wir kündigen Besonderheiten, wie Ausflüge oder anstehenden Besuch in den 
Gruppen nach Möglichkeit an. Sollte dies eine spontane Aktion/Idee sein, informieren 
wir spätestens beim Abholen der Kinder über die Aktion. 
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b. Das Personal als Vorbild 
Als pädagogisches Personal sind wir uns unserer nicht zu unterschätzenden Vorbildfunktion 
gegenüber den Kindern und Eltern bewusst. Daher leben wir einen wertschätzenden 
Umgang mit anderen Personen vor, achten dabei auf die Gestaltung von Nähe und 
Distanz und bedienen uns einer immer freundlichen und respektvollen Sprache. 

 

c. Das Personal als Gesprächspartner 
o Wir ermutigen Kinder und Eltern, sich an eine Vertrauensperson zu wenden. Diese 

Vertrauensperson sollte frei gewählt werden. 
o Wir schenken Kindern und Eltern gegenüber immer Vertrauen und Gehör. 
o Wir werden die Kinder nicht ausfragen, sondern frei ihre Nöte und Sorgen erzählen 

lassen. 
o Wir nehmen Informationen, Anregungen und Beschwerden von Eltern immer ernst, 

denn dies führt zur Reflektion. 
o Wir verlegen Tür-Angel-Gespräche mit prekärem Inhalt sofort in einen geschützten 

Raum, um die Intims- und Privatsphäre zu schützen. 
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6. Stärkung durch Prävention 
Der Schutzauftrag, dem wir gegenüber den uns anvertrauten Kindern nachkommen, umfasst 
auch die sexuelle Erziehung als Bildungsauftrag. Diesen Bildungs- und Entwicklungsbereich 
unterstützen und fördern wir genau so, wie es für jeden anderen Bildungsprozess ebenfalls 
selbstverständlich ist. Weiterhin unterstützen wir die Kinder in der Stärkung der eigenen 
Persönlichkeit und des Selbstwertgefühles. Diese beiden Säulen sind unerlässlich für einen 
bestmöglichen Schutz vor sexualisierter Gewalt, sexuellen Übergriffen und 
Grenzverletzungen. 

 

a. Prävention durch ganzheitliche Sexualpädagogik 
Um den Kindern eine Auseinandersetzung mit ihrem eigenen Körper zu gewähren, lassen 
wir sogenannte „Doktorspiele“ in unserer Einrichtung zu. In einem geschützten Raum 
geben wir den Kindern die Möglichkeit, ihr generelles Interesse und die Neugierde am 
eigenen Körper auszuleben. Die Entwicklung der sogenannten „Doktorspiele“ sind eine 
natürliche Auslebung der kindlichen Sexualität. Gemeinsam mit den Kindern werden Regeln 
und Bedingungen für „Doktorspiele“ immer wieder reflektiert und besprochen.  

 

Das pädagogische Personal achtet bei der Auslebung der kindlichen Sexualität darauf, 
dass dieses Spiel in einem geschützten Raum, sowie ausschließlich unter möglichst 
gleichaltrigen Kindern geschieht und greift bei Grenzverletzungen sofort ein.  

 

Wichtig ist auch, dass die Eltern der betreffenden Kinder über das derzeitige Interesse 
am eigenen Körper informiert werden. Gemeinsam mit den Eltern kann es auch gelingen, 
„übergriffige“ Kinder zu sensibilisieren und so dafür zu sorgen, dass auch dieses Kind 
seine sexuelle Identität entwickeln kann. Bei sehr intimen Fragen der Kinder verweisen 
wir an die Eltern, die zu Hause in einem geschützten Raum weitere Gespräche mit den 
Kindern zu diesem Thema führen können. Möglich ist in diesem Fall auch das Hinzuziehen 
von Fachpersonen. 
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b. Prävention durch Partizipation 
In unserem pädagogischen Alltag ist uns eine vielfältige Einbeziehung der Kinder sehr 
wichtig. Diese in der Fachsprache auch als Partizipation beschriebene Einbeziehung fördert 
die Kommunikations- und Konfliktfähigkeit der Kinder. In zahlreichen Austauschrunden 
lernen die Kinder ihre eigene Haltung zu vertreten, dabei aber auch die Ideen und 
Vorschläge anderer Kinder zu respektieren. „Wenn Kinder- und Jugendliche aktiv an der 
Gestaltung ihrer Umgebung teilhaben, wenn sie bei Entscheidungen, die sie und ihr 
Umfeld betreffen, mitreden, mitgestalten und mitbestimmen, dann tragen sie zur Stärkung von 
demokratischen Strukturen bei.“7 Im Zuge dieser Mitbestimmung wird die Persönlichkeit, 
sowie das Selbstwertgefühl der Kinder gestärkt. Partizipation begünstigt die eigene soziale 
Verantwortlichkeit und ermöglicht den Kindern ein Erkennen, Äußern, Begründen und 
Vertreten ihrer eigenen Sichtweise. Dies alles macht die Kinder stark.  

Wir fördern die Selbstständigkeit und Selbstbestimmung der Kinder durch das Treffen 
vieler gemeinsamer Absprachen und sorgen durch ihre aktive Einbeziehung in den 
Kindergartenalltag für eine stetige Erweiterung ihrer eigenen Kompetenzen. Die Kinder 
werden dabei ermutigt für ihre Meinung und Interessen einzutreten, diese vor anderen 
Kindern darzustellen und zu begründen. Durch die damit einhergehende Förderung der 
Kommunikations- und Konfliktfähigkeit stärken wir ihre Persönlichkeit und ihr 
Selbstwertgefühl. Unser Ziel sind starke Kinder, die ihre Meinung frei äußern, für ihre 
Rechte eintreten und sich nicht scheuen, ihr Unbehagen klar auszusprechen.  

 

 

 

  

 
7 https://www.partizipation.at/kinder_und_jugend.html 

https://www.partizipation.at/kinder_und_jugend.html


 

Schutzkonzept  
Familienzentrum St. Urbanus, Katholische Kindertagesstätte   11  Stand: Januar 2021 
 

10. Intervention 

a. Ansprechpartner 
Die Einrichtung verfügt über Ansprechpartner innerhalb und außerhalb der Einrichtung, an 
die sich Kinder, Eltern und Fachkräfte wenden können. 

 

Interne Ansprechpartner 
o Die Leitung der Einrichtung, sowie deren Stellvertretung, sind grundsätzlich für jede 

Person ein möglicher Ansprechpartner, 
o Das gesamte pädagogische Personal hat immer ein offenes Ohr für Gespräche. 

 

Externe Ansprechpartner 
o Präventionsfachkräfte für die Pfarrgemeinde St. Laurentius Lembeck/Rhade: 

Marlies Terbeck 
Kontakt: 02369 / 7428425 

terbeck-m@bistum-muenster.de 
 

Burkhard Altrath 
Kontakt: 02369 / 208040 

altrath-b@bistum-muenster.de 

 

o Psychologische Caritasberatungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche, Dorsten 
Anne Rentmeister, Leiterin der Beratungsstelle, Psychologin 
Halterner Str. 28 
46284 Dorsten 
Kontakt: 02362 / 7411 

erziehungsberatung@caritas-dorsten.de 
www.onlineberatung-caritas.de 

Die Diplom Sozialpädagogin Frau Schuhte besucht unsere Einrichtung an jedem 
vierten Dienstag im Monat.  
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o Ehe-, Familien- und Lebensberatung Dorsten 
Beate Borgmann, Leiterin 
46282 Dorsten 
Hülskampsweg 3 
Kontakt: 02362 / 24329 

efl-dorsten@bistum-muenster.de 
www.ehefamilieleben.de 

 

o Insofern erfahrene Fachkraft 
Tobias Klempel, Abteilungsleitung Allgemeiner Sozialer Dienst der Stadt Dorsten 
Bismarckstraße 5 
Raum C 002 
46284 Dorsten 
Kontakt: 02362 / 664670 

Tobias.Klempel@dorsten.de 
 

o Ansprechpartner des Bistum Münster bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch 
Bernadette Böcker-Kock 
Telefon:  0151 / 63404738 
 
Hildegard Frieling-Heipel 
Telefon:  0173 / 1643969 
 
Bardo Schaffner 
Telefon:  0151 / 43816695 

 

o Bischöfliche Beauftragte zur Prävention sexualisierter Gewalt im Bistum Münster 
Beate Meintrup 
Horsteberg 11 
48143 Münster 
Kontakt:  0251 / 495-17011 

meintrup-b@bistum-muenster.de 
 

Ann-Kathrin Kahle 
Horsteberg 11 
Kontakt: 0251 / 495-17010 

kahle@bistum-muenster.de 
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o Hotline für Opfer sexuellen Missbrauchs: 0800 / 2255530 
 

o Nummer gegen Kummer: 0800 / 1110333 

 

b. Die Konfliktmanagementgruppe 
Wie in den vorherigen Seiten ausführlich dargestellt wurde, ist der Kinderschutz in unserer 
Einrichtung von zentraler Bedeutung. Die Aufarbeitung möglicher Verdachtsmomente wir in 
unserem Hause nicht von einer Person allein gewährleistet, sondern wir setzten auf 
gemeinsame Handlungsweisen. Aus diesem Grund setzen wir eine 
Konfliktmanagementgruppe ein, die sich im Falle eines Verdachtsmomentes oder eines 
klaren Vorwurfs der Kindeswohlgefährdung kurzfristig bildet. Sie besteht dann immer aus: 

o der Leitung der Einrichtung,  
o der Person, der etwas anvertraut wurde, bzw. die etwas beobachtet hat, 
o der Gruppenleitung der Gruppe, der das Kind angehört, 
o einer Präventionsfachkraft der Gemeinde. 

 


